
den betreffenden Abtheilungen zugewieſen habe.

den Marſchall gerichtete Jnterpellationen.
der Abg. v. Bockum-Dolffs aus Weſtphalen, der Buch-
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Redakteur Dr. Schadeberg.

V 109. Halle, Mittwoch den 12. Mai 1847.
Hierzu eine Beilage.

D. Wegen eintretenden Himmelfahrtstages erſcheint das nachſte Stuck des Couriers
erſt Freitag den 14. Mai.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Mai. Se. Exc. der General-Lieute-

nant und kommandirende General des Zten Armeekorps,
v. Weyrach, iſt von Breslau hier angekommen. Der
Prinz Ludwig zu Schönaich-Carolath iſt nach Amtitz

von hier abgereiſt.

Berlin. Jn der Sitzung der Dreéi-Stande- Kurie am
5. Mai referirte der Marſchall, daß er abermals 45 Petitionen

Die Ver-
handlungen dieſer Sitzung bezogen ſich zunächſt auf zwei an

Zuerſt erwähnte

händler Reimarus habe eine Schrift angekundigt: Der
erſte preußiſche Vereinigte Landtag enthaltend deſſen voll-

ſtändige Verhandlungen herausgegeben unter Aufſicht des
Sekretariats des Vereinigten Landtags.« Der Abgeordnete
erklaärte, daß ihm als Sekretär eine ſolche Aufſicht nicht
angetragen ſei und meinte, es ſei mit dem Namen des

Sekretariats des Vereinigten Landtags Mißbrauch getrie-
ben worden.
Geheime Regierungsrath v. Leipziger aus Schleſien er-
wiederte, daß er auf Veranlaſſung des Landtagsmarſchall
Fürſten zu Solms zu gedachtem Zwecke mit dem Buch
händler Reimarus geſprochen und daß ihn dieſer um die
Führung der Aufſicht gebeten, aber noch weiter nichts be-

ſtimmt ſei. Sodann trug der weſtphäliſche Deputirte darauf
an, aus der Buchhandler- Anzeige ſolle der Zuſatz: unter

Er trug deshalb auf eine Ruge an. Der

Aufſicht des hohen Sekretariats ſo lange wegbleiben, bis
die hohe Verſammlung ſich dafür ausgeſprochen habe.
Alsdann gedachte der ritterſchaftliche Abgeordnete, außer-
ordentliche Regierungsrath Schumann aus dem Poſen-
ſchen, der polniſchen Nationalität. Der deutſchen Sprache
h

die Berſammlung um die Erlaubniß, ein Notizblatt zu
nicht ſo mächtig, daß er frei reden konne, bat er zunächſt

Hülfe nehmen zu durfen. Er führte an, daß von Depu-
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tirten aus dem Großherzogthum Poſen eine Petition um
Aufrechthaltung der den dortigen Polen zugeſicherten Na
tionalität und Sprache an den Vereinigten Landtag gerich-
tet, aber vom Marſchall zuruckgewieſen worden ware, weil
ſie ein bloßes Provinzial Jntereſſe zum Gegenſtande habe.
Der Deputirte konnte ſich mit dieſer Entſcheidung nicht zufrie
den ſtellen, vielmehr bemerkte er woörtlich: »daß ein Gegenſtand,
welcher die Lebensfrage eines ganzen Volksſtammes, eines gan
zen Landestheils betrifft, ganz unbedenklich fur die ganze Mo-
narchie nicht nur nicht gleichgültig ſein kann, ſondern ſie ganz
weſentlich intereſſirt und alſo gewiß eine innere Angelegenheit
des ganzen Staats iſt. Der Sprecher las alsdann die
betreffenden Geſetzesſtellen aus dem Patent vom 3. Febr.
und aus dem Reglement vor, um den Beweis zu fuhren,
dem Landtagsmarſchall ſtehe das Recht nicht zu, Petitionen
zuruckzuweiſen, vielmehr ſei er geſetzlich verpflichtet ſie ei-
ner Abtheilung zuzuweiſen und begutachten zu laſſen. Die
Anſprache erregte in der Verſammlung um des Prinzips
willen eine allgemeine und ſo ausgedehnte Debatte, daß
damit die ganze Sitzung ausgefullt und deswegen die Ver-
handlung uüber das Beſcholtenheitsgeſetz zurückgeſtellt wurde.
Zunächſt erinnerten die poſenſchen Deputirten an das, was
ihnen verſprochen worden ſei, als das Großherzogthum
mit Preußen vereinigt wurde. Sie beriefen ſich auf die
Allerhöchſten Verordnungen, welche kein Geſetz aufge-
hoben habe, welche aber in der neuern Zeit bedeu-
tend alterirt wären. Das Weſentlichſte faßte der Ab-
geordnete von Niegolowski in folgender Rede zuſam-
men. Als die pacificirenden Mächte auf dem Wiener
Kongreſſe die chriſtliche Moral fur die Grundlage ihrer Po-
litik erklärten und den Willen ausſprachen, Staaten und
Völker in den vorigen, durch die Folgen der großen Staats-
umwaälzungen geſtörten Stand wieder einzuſetzen erkann-
ten ſie, wie gerecht die Anſpruche der polniſchen Nation
auf Vergütigung des ihr zugefugten Unrechts war. Weil
aber ubermächtige Rückſichten und Verhältniſſe die Gewäh-



rung der vollen Gerechtigkeit durch Wiedervereinigung der
getrennten Glieder unter einem Haupte zu neuem ſelbſtſtän
digen Leben hinderten, ſo ſollten wir wenigſtens vor der
Schmach der Vernichtung als Volk bewahrt werden, ſo
wurde uns uberall der öffentliche Gebrauch unſrer Spra-
che, unſere volksthumliche innere Entwickelung, alſo ein
Zuſtand welcher uns als Polen, wenn nicht zufrieden ſtel-
len, doch mit unſerm harten Schickſal verſoöhnen konnte.
Auf Grund dieſer Zuſicherungen hat Se. Majeſtät der jetzt
in Gott ruhende Friedrich Wilhelm III. bei der Beſitznah-
me des Großherzogthums Poſen vom 15. Mai 1815 einen
Zuruf an die Bewohner des Großherzogthums erlaſſen, in
welchem es heißt: Auch ihr habt ein Vaterland und mit
ihm einen Beweis meiner Achtung fur Eure Anhaänglichkeit
an daſſelbe erhalten. Jhr werdet meiner Monarchie ein-
verleibt, ohne Eure Nationalität verleugnen zu durfen. Jhr
werdet an der Konſtitution Theil nehmen, die ich meinen
getreuen Unterthanen zu gewähren beabſichtige, und Jhr
werdet, wie die übrigen Provinzen meines Reiches, eine
provinzielle Verfaſſung erhalten. Eure Religion ſoll auf-
recht erhalten und zu einer ſtandesmäßigen Dotirung ihrer
Diener gewirkt werden. Eure perſönlichen Rechte und
Euer Eigenthum kehren wieder unter den Schutz der Ge-
ſetze zuruück, zu deren Berathung Jhr künftig gezogen wer
den ſollt. Eure Sprache ſoll neben der deutſchen in allen
öffentlichen Verhandlungen gebraucht werden, und Jedem
unter Euch ſoll nach Maßgabe ſeiner Fähigkeiten der Zu-
tritt zu den öffentlichen Aemtern, Ehren und Wuürden mei-
nes Reichs offen ſtehen. Mein unter Euch geborener Statt-
halter wird bei Euch reſidiren. Er wird mich mit Euren
Wuünſchen und Bedurfniſſen und Euch mit den Abſichten
meiner Regierung bekannt machen. Dieſe bedeutungs-
vollen königlichen Worte betrachten wir als das Fun-
dament unſres politiſchen Daſeins. Sie haben die
Herzen der Einwohner der Provinz mit gebuührender
Dankbarkeit gegen den Monarchen erfullt, welche, um
unſre Liebe auf eine Sr. Majeſtaät und unſer wuürdigen
Weiſe zu gewinnen und um die Wunden, die uns die
Trennung von unſern Brudern ſo tief geſchlagen zu hei-
len, uns die gegrundete Hoffnung zu hegen berechtige, das
höchſte von den Vaätern ererbte Gut, unſern Namen, un-
ſere Sprache, unſern Nachkommen treu uüberliefern zu koön-
nen. Kurz waren aber die Tage des Troſtes; kaum waren
einige Jahre verfloſſen, ſo wurden unſre Beamten theilweiſe
entfernt und andere aus andern Provinzen, welche der
Sprache unkundig dieſen unſern Herzen ſo theuern Verhei-
ßungen nicht entſprechen konnten, traten ein. Nach dem
unzweideutigen Patent und den königl. Verheißungen, wel-
che den Polen ihre Nationalität, ein Vaterland als Be-
weis der Achtung des Monarchen fur ihre Anhaänglichkeit
an daſſelbe und den Gebrauch der polniſchen Sprache ne-
ben der deutſchen in allen öffentlichen Geſchäften und Ver-
handlungen zuſichern glauben wir dieſes Recht beanſpru-
chen zu durfen. Aber das Beſtreben der Behörden in dem
Großherzogthum Poſen hat ſich ganz offenbart, die den
polniſchen Einwohnern zugeſicherte Nationalität zu beſeiti-
gen und die polniſche Sprache von allen öffentlichen Ge
ſchäften und Verhandlungen zu entfernen. Aber doch ſoll-
ten die, welche die königl. Burgſchaften und Verheißungen
ins Leben einzufuühren und zu einer Wahrheit zu machen
die Verpflichtung geben, keinen Augenblick vergeſſen daß
die erhabene Wurde des Monarchen mit der Heiligkeit ſei
nes Wortes identiſch iſt, und daß jene nur dann wahrhaft
geehrt wird, wenn dieſes unangetaſtet bleibt. Rein und

klar wie das Licht der Sonne darf es niemals durch Deu-
teleien, und wären ſie auch noch ſo ſcharfſinnig gemodelt,
verkummert und illuſoriſch gemacht werden, und wäre es
ſelbſt einer verſchiedenen Deutung fähig, ſo darf doch eben
um jener Wuürde und Heiligkeit willen nur diejenige Gel-
tung erhalten, welche denen die guünſtigere iſt, die es als
eine Burgſchaft unantaſtbarer Guter empfingen. Dieſes
ſind meine Herren, die tiefſten Wunden, aus welchen un-
ſere Herzen bluten. Um dieſe vernarben zu laſſen, um
dieſe zu heilen, wenden wir uns an dieſe hohe Verſamm-
lung mit der frohen Hoffnung, daß Sie, meine Herren,
unſere Bitte bei Sr. Majeſtät bevorworten werden, um
die Behorden bei uns in dem Großherzogthum Poſen hin-
zuweiſen auf den Wahlſpruch des Konrad III. von Hohen-
ſtaufen: Was der König ſagt, muß ſteif und ſtreng gehal-
ten werden.

Hierzu bemerkte der Landtagskommiſſar, daß
dieſe Art des Angriffs gegen die Regierung nicht reglements-
mäßig ſei, und daß von Seiten des Gouvernements der
Angriff in dieſer Jnſtanz ſo betrachtet wurde, als hatte
dieſes ihn nicht gehoört. Die Verſammlung ließ den Ge-
genſtand der Petition fallen, oder vielmehr, ſie erklarte,
daß ſie darauf nicht eingehen konne und duürfe, ſo lange
ihr der Jnhalt der Petition nicht bekannt und dieſe ſelbſt
durch eine Abtheilung gepruft ſei. Dagegen verhandelte
ſie die Frage, ob dem Landtags marſchall das Recht zuſtehe,
zu entſcheiden, ob ein Antrag abzuweiſen ſei oder nicht.
Man hob hervor, wie gefährlich es ſei, wenn die Ver-
ſammlung den Uſus ſanktionirte, daß blos das Praſidium
ber ſolche Fragen entſcheiden durfe. Es ſei die Rechtsre-
gel, daß das Kollegium, dem die Beſchlußnahme zuſtehe,
und dem ruckſichtlich ſeiner Schranken und Kompetenzen
Grenzen geſetzt ſeien, auch in erſter Jnſtanz über ſeine
Kompetenz entſcheide, aber nirgends ſei es, daß der Vor-
ſitzende einſeitig und ohne das Kollegium zu befragen über
die Kompetenz Beſtimmungen treffe. Eine erhebliche An-
zahl von Deputirten erklärte ſich in kurzern und längern
Reden dahin daß der Marſchall nicht im Rechte ſei, wenn
er ruckſichtlich der Petitionsanträge über die Kompetenz der
Verſammlung allein entſcheide. Jm Verfolg der Verhand-
lungen brachte der Marſchall die Frage zur Abſtimmung:

Jſt die Verſammlung der Meinung, ob der Marſchall
den 26a unrichtig ausgelegt habe, indem derſelbe ſich
nicht fur befugt hielt, den in Frage ſtehenden Petitionsan-
trag anzunehmen Die Majorität der Kurie ſprach aus,
ſie ſei dieſer Meinung, und der Marſchall erklarte, daß er
die Allerhochſte Entſcheidung, doch nicht im Namen und
Auftrag der Kurie, nachſuchen werde.

Eine fernere kurze, aber intereſſante Debatte veran-
laßte der Abg. v. Beckerath.
ſechste Abtheilung beauftragt mit Begutachtung der Peti-
tionen uüber die Reviſion des Zolltarifs um die Vorlage
der Protokolle der letzten karlsruher und berliner Zollkon-
ferenzen gebeten hätte. Anfaänglich wäre die Mittheilung
vom Kommiſſar in Ausſicht geſtellt worden im weitern Ver
lauf ſchiene ſie aber auf Hinderniſſe geſtoßen zu ſein. »Da
aber fuhr v. Beckerath fort zur Vorbereitung
einer grundlichen Relation die Einſicht dieſer Protokolle no
thig iſt, da ferner die Protokolle der Zollkonferenzen, dem
Vernehmen nach, auch andern ſtändiſchen Verſammlungen
oder deren Deputationen mitgetheilt zu werden pflegen da
endlich ſchon am 7. rheiniſchen Landtage, der ebenfalls ſich
mit Zollangelegenheiten beſchäftigte, die Protokolle dama-
liger Konferenzen der betreffenden Deputation des Landtags

Er theilte mit, daß die



mitgetheilt worden ſind,
Landtag gewiß nicht vorenthalten wird,

legen.

und da doch dem Vereinigten
was ſchon den

Provinziallandtagen bewilligt worden iſt, ſo erlaube ich mir
die Bitte auszuſprechen daß der Königliche Herr Kommiſ-

ſarius die Mittheilung dieſer Protokolle veranlaſſen wolle“.
Der Kommiſſar erwiderte: Ich glaube die Beſchwerde je-
denfalls als eine voreilige bezeichnen zu müſſen Auf
dieſes Urtheil entgegnete v. Beckerath: „Mit derſelben

Entſchiedenheit, mit welcher der K. Herr Kommiſſarius zu
meiner Ueberraſchung eine Handlung als voreilig bezeichnet,
bei welcher ich mich in der Ausuübung meiner Pflicht be-
fand, mit derſelben Entſchiedenheit weiſe ich dieſe Bezeich

nung zuruck Hierauf nahm der Abg. v. Saucken die
in der vorhergegangenen Sitzung gepflogene Verhandlung
uüber die Deklaration der 137 Deputirten wieder auf. Der

Kommiſſar nannte dieſe Eingabe eine Proteſtation, welche
ihrem Weſen und ihrer Tendenz nach einen Weg bezeichne,
der weder im Geſetze noch im Reglement vorgeſehen ſei.

v. Auerswald proteſtirte gegen den vom Kommiſſar dem
Antrage beigelegten Sinn und v. Saucken erkläaärte, daß
er dem Kommiſſar das Recht nicht zuerkenne, dem Schrift-
ſtuück durch ſeine Worte eine andere Bedeutung unterzu-

Jn ſeiner Erwiderung wuünſchte der Kommiſſar, daß
die Verſammlung einen ruhigern Charakter annehmen moge.

Die Abgeordneten Milde und Tſchocke ſprachen ſich fur
die Eingabe aus. Der erſtere erklärte dieſelbe fur eine

Deklaration des Rechtszuſtandes, wie er in uns lebe und uns
zugehöre. »Jch habe von der Rednerbüühne herab bei der

Adreßdebatte darauf hingewieſen, daß das vorgeſchlagene
Amendement ein hochſt gefährliches wäre weil daſſelbe von
Zahlen, gegenüber der Krone, ſprach und mithin nicht die
poſitive Geſinnung der Verſammlung in ihrer Totalität aus-

muüſſen, die uns inhaäriren.

ſind.
nehmen wollen, Jnterpretation Allerhochſten Orts in Be-

ſprach. Es iſt alſo die ganze Sache herbeigezogen wor-
den, indem wir uns auf etwas ganz Vages eingelaſſen ha-
ben. Jch bin der Meinung, daß, wenn wir mit unſern
Geſchäften vorangehen ſollen, wir auch die Rechte wahren

Jch kann nicht um Rechte
bitten, die ich bereits beſitze und die mein eigen

Jch will mich aber denen anſchließen, die den Weg

zug auf die Geſetzgebung vom 3. Febr. zu erbitten. Jch
will mein Gewiſſen wahren, und zwar weil dies das iſt,

worin der Konig und der letzte Unterthan ganz gleich ſte
hen; ich will dem Könige treu ſein in Allem, was er mir
befſiehlt, mögen auch Fälle vorkommen, wo ich gehorchen
muß wider meine Ueberzeugung aber nie werde ich mich

dazu verſtehen, meine freie Mitwirkung zu irgend etwas
herzugeben, wo mein Gewiſſen tangirt wird. Dann kommt der
Fall, wo zwiſchen meinem König und mir ein Gott als
Richter eintritt, und mit dieſem hochſten Richter zu gehen
iſt das Recht, auf das jeder ehrliche Mann beſtehen muß.“
Freiherr von Vincke ſprach drei formelle Bemerkungen
gegen den Kommiſſar aus. z Wenn der Herr Landtags-
kommiſſar ſagt ſo lauten dieſe Bemerkungen daß
wir zu einer ruhigen Berathung zuruckkommen und hier
Ruhe vorwalten laſſen möchten, ſo ſtimme ich dem bei,
muß aber bemerken, daß die erſte Aufgeregtheit in der Per-
ſon des Herrn Landtagskommiſſars ſtattgefunden hat. Die
erſten aufgeregten Worte ſind von dem Herrn Landtags-
kommiſſar ausgegangen, ich berufe mich auf das Zeugniß
der Verſammlung, und ich habe das Recht, dieſe That-
ſache zu konſtatiren. Dann kann ich ferner dem Landtags-

kommiſſar nicht das Recht zugeſtehen, in das Materielle
des Antrags einzugehen, ehe dieſer der Verſammlung be-

kannt iſt. Der Antrag, woruüber immer geſprochen und
debattirt wird, iſt der Verſammlung noch gar nicht bekannt,
und ich geſtehe dem Herrn Regierungskommiſſar nicht das
Recht zu, über eine Sache zu debattiren, die nicht bekannt
iſt, und Stellen aus dem Zuſammenhange herauszureißen
und ſie hier vorzutragen. Das nenne ich reglements-
widrig. Wenn endlich von dem Herrn Kommiſſar geſagt
worden iſt, der Weg, den wir betreten haben, ſei in dem
Geſetze nicht vorgeſchrieben ſo habe ich das ſchon geſtern
zugegeben; aber wir haben nicht allein die Pflicht, das zu
erfuüllen, was in dem Geſetze vorgeſchrieben iſt, ſondern wir
befinden uns auch innerhalb des Geſetzes, ſo lange wir
nicht gegen das Geſetz handeln, und ich bitte mir nachzu-
weiſen wenn wir gegen das Geſetz gehandelt haben. Auch
die Adreßdebatte iſt in dem Geſetze nicht vorgeſchrieben und
dennoch iſt ſie erfolgt; vierhundert und vierundachtzig Mit-
glieder dieſer Verſammlung haben die Adreſſe votirt und
darunter auch die Prinzen des Königlichen Hauſes. Wenn
alſo die Adreßdebatte ein im Geſetze nicht vorgeſchriebener
Weg war, ſo war es doch ein geſetzlicher.“ Auf die bei-
den erſten Punkte ertheilte der Kommiſſar Entgegnungen,
und hinſichtlich des dritten äußerte er, daß er ſich deſſelben
augenblicklich nicht erinnern konne. Dabei ereignete ſich
der ungewoöhnliche Fall, daß der Kommiſſar behauptete, die
Eingabe der 137 Abgeordneten ſei in der Verſammlung
vollſtändig vorgeleſen worden was aber die Verſammlung
unter wiederholtem ſturmiſchen Rufe verneinte.

Hierauf ging die Kurie zur Fortſetzung ihrer Berathun-
gen des Beſcholtenheitsgeſetzes uüber. Es war nur noch der
letzte Theil des Beſcholtenheitsgeſetzes zu diskutiren uübrig.
Die Eroörterung begann bei Paſſus 9 des H. III, und der
Entwurf, wie er aus der Abtheilung begutachtet hervor-
gegangen war, wurde zum Theil einſtimmig genehmigt, mit
Ausnahme von ſehr wenigen Punkten, welche die Ver-
ſammlung nach eingebrachten Amendement und ohne Wi-
derſpruch von Seiten des Landtagskommiſſars änderte oder
reſpektive wegfallen ließ. Die Debatte ſelbſt ſchien einen
etwas matten Charakter angenommen zu haben, und wo
ein Redner verſuchte, hoher und weiter zu greifen, mußte
er dem Allgemeinen Rufe nach Abſtimmung weichen. Nur
ein Vortrag verdient unſere Aufmerkſamkeit, wie er denn
auch den lauten und lebhafteſten Beifall in der Verſamm-
lung ſelbſt gefunden hat. Bei Berathung uüber die Appel-
lationsvorſchriften im Geſetzentwurfe ſprach der Abgeordn.
von Saucken, Mitglied der preußiſchen Ritterſchaft:

Jch kann nur bedauern, daß in der letzten Verſammlung
ein Mitglied aus der Mark, das zugleich in dem Miniſte-
rium angeſtellt iſt, die Bemerkung machte, wir ſeien Stan-
de, wir verträten hier nur einzelne Stände. Jch muß ge-
ſtehen, ich begreife das nicht. Jch weiß, daß die einzelnen
Stände uns wählen, aber damit hat es auch ſein Ende.
Jch finde in dem Geſetze ausgedrückt, daß wir uns nicht
als einzelne Stände bewegen durfen. Ja, das Geſetz ſpricht
ſogar aus daß jede Verbindung, in welcher wir mit unſe-
ren Wahlern ſtanden, aufgehoben ſei. Wir duürfen nicht
Aufträge annehmen, wir muüſſen Alles im eigenen Namen
thun. Meine Herren! Jch muß darauf aufmerkſam ma-
chen, daß es nicht im Willen des Geſetzgebers gelegen hat,
daß wir hier Stande vertreten ſollen denn die Gerechtig-
keit waltet auf unſerem Throne, und Unrecht ware es,
wenn Jeder ſeinen Stand vertreten, wenn die Ritterſchaft
allein die doppelte Zahl in die Waage legen wollte. Jch
glaube auch daß dies in doppelter Hinſicht geſchehen iſt,
im Vertrauen auf die ritterliche Geſinnung, daß Jeder es

J



als ſeine Pflicht erkenne fur die Bedruckten und Benach-
theiligten aufzutreten. Denn wie Sind wir nicht in der
Lage, zu erklären daß, wenn wir Stande vertreten ſollen,
wir ſowohl den Stand der Städte als der Landgemeinden
allmälig uberflugeln und zu Boden werfen könnten. Es iſt
nicht geſchehen und wird nie geſchehen, weil die ehrenwer-
the Geſinnung entgegentritt. Meine Herren! Jch ſpreche
es aus, und Viele werden mit mir die Anſicht theilen: ſo
wie mein Fuß dieſen Saal betritt, vergeſſe ich, weſſen Stan-
des ich bin, welche Verhaltniſſe ich zu vertreten habe, ja,
ich gehe noch weiter, ich fuhle mich nicht mehr als Mit-
glied einer Provinz, ich fuhle mich berufen die heiligſten
Jntereſſen des Vaterlandes allein hier zu vertreten, zu be-
wahren, und ich habe den innigſten Wunſch, daß wir hier
niemals mehr von der Vertretung einzelner Stände, wozu
wir verpflichtet ſein ſollen, zur Betruübniß Vieler etwas
horen mochten.

Nordhauſen d. 6. Mai. Die hieſige freie pro-
teſtantiſche Gemeinde gewinnt von Woche zu Woche
mehr Mitglieder, und ſchon ſteigt die Zahl derſelben uber
850; das Toleranzedict vom 30. März hat jedoch auf die-
ſes Wachsthum nicht den Einfluß gehabt, den man viel-
leicht auswärts vermuthet; die Zahl der Mitglieder iſt
vielmehr von Monat zu Monat in ziemlich gleicher Weiſe
geſtiegen, wozu namentlich die ſeltene, tief ergreifende Be
redtſamkeit des durch Geiſt und Gemuüth gleich ausgezeich-
neten Predigers Baltzer das Meiſte beigetragen haben durf-
te. Der Letztgenannte iſt in den jungſten Tagen im Auf-
trage des Landesconſiſtoriums von dem hieſigen Land und
Stadtgericht wegen anmaßlicher Ausuübung geiſtlicher Amts-
handlungen er hat nämlich zwei Kinder freier Prote-
ſtanten auf den Wunſch dieſer Letztern und der Taufzeugen
durch die Taufe in die freie Gemeinde aufgenommen zur
ſiscaliſchen Unterſuchung gezogen worden, wobei ihm hof-
fentlich jenes Edict zu ſtatten kommen wird.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 4. Mai. Das
neue Regierungsſyſtem zeigt ſich beſonders thätig in Un-
terdruckung der Preſſe. Bekanntlich iſt dem Jtzehoer
wie dem Oldesloer Wochenblatt unterſagt, uüber politiſche
Gegenſtände Mittheilungen zu machen. Vor kurzem wur
den die beiden Sonderburger Wochenblätter, von denen das
eine in deutſcher, das andere in däniſcher Sprache erſchien,
gänzlich unterdruckt. Daſſelbe Schickſal hat der Eider-
ſtedter Bote, der in Toönningen erſchien gehabt, und ein
gleiches Loos ſteht allen Blättern der Herzogthumer bevor,
die im deutſchen Sinne redigirt werden. Die wenigen
deutſchen Blatter, die noch gegenwartig uber politiſche Ge
genſtände ſich äußern durfen, ſtehen unter einer ſo ſtren-
gen Cenſur, daß dieſelben durchaus nichts uber unſere in-
neren Verhältniſſe aufnehmen durfen. Nicht einmal iſt
es geſtattet, in dieſen Blättern ein Wort gegen die daäni-
ſche Partei oder die däniſche Propaganda zu ſagen. Alle
Cenſoren ſollen den ſchärfſten Befehl haben, Alles zu ſtrei-
chen, was gegen dieſe Partei geäußert werden möchte. Es
ſcheint, daß Hr. v. Scheel glaubt, wenn die Preſſe den
Namen daäniſche Partei nur nicht nenne, ſo werde Nie-
mand von der Exiſtenz dieſer Partei und von deren fort-
gehenden Daniſirungsverſuchen etwas erfahren alsdann
könne dieſelbe um ſo ungeſtörter fortfahren im daniſchen
Sinne zu wirken. Ohne Uebertreibung kann man ſagen,
daß unſere ganze einheimiſche Preſſe gänzlich unterdruckt
iſt, und daß man uns jedes geiſtige Vertheidigungsmittel

7

gegen die Angriffe und Uebergriffe der Dänen genommen
hat. Je ſtrenger die Cenſur gegen die deutſchen Blatter
gehandhabt wird, deſto mehr Freiheit geſtattet man den
Bläattern, die im daäniſchen Jntereſſe ſchreiben, als der
Dannevirke, dem Apenrader Wochenblatt und der Flens-
burger Zeitung. Dieſe Blätter können uüber jeglichen Ge-
genſtand ſchreiben, und dürfen wen ſie wollen mit ihrem
Geifer uüberſchutten.

Kiel, d. 5. Mai. Heute war die zweite Plenarver-
ſammlung der Ritterſchaft, in welcher beſchloſſen wurde,
eine zweite Vorſtellung an den Konig zu richten.

Niederlaude.
Aus dem Haag, d. 3. Mai. Es iſt eine von

ſämmtlichen Behörden und den anſehnlichſten Burgern Luxem-
burgs unterzeichnete Bittſchrift beim Könige eingereicht wor-
den, um die Abberufung des Biſchofs Laurent zu verlan-
gen, „deſſen unerträgliche Schroffheit und Unduldſamkeit
die Herzen der Unterthanen nur dem Könige und der Re-
gierung abſpenſtig machen konnen, eines Mannes den die
aufgeklärten Regierungen Deutſchlands ſich beeilt haben, als
einen hoöchſt gefährlichen Menſchen zu beſeitigen.

Frankreich.
Paris, d. 6. Mai.

det als Gerucht, der in der Minenconceſſionsgeſchichte ſtark
compromittirte General Cubières habe ſich erſchießen wollen
da aber dieſer Selbſtmordverſuch verungluckte, ſei der Ge-
neral nach Belgien entflohen.

Der längſt projectirte, viel beſprochene Feldzug ge-
gen die Kabylen, den man bereits aufgegeben glaubte,
wird nun doch ſtattfinden. Man lieſt nämlich in dem „Akh-
bar Folgendes: „Algier, d. 29. April. Die unter dem
Oberbefehl des Marſchalls Herzog vom Jsly zu einer Ep-
pedition gegen Kabylien beſtimmte Colonne wird am 7.
nächſten Monats ihren Marſch antreten; der allgemeine
Sammelplatz, von welchem aus auch der Abmarſch erfolgt,
iſt der ſogenannte Gué de Conſtantine. Dort werden zu
dem Ende 11 Bataillone zuſammenkommen, weiter zwei
Schwadronen Jaäger von Afrika unter dem Befehl des
Obriſten Richepanſe, zwei Sectionen Bergartillerie und
Gendarmerieabtheilungen zu Fuß und zu Pferd“.

Der 4. Mai war in London ein Verfalltag von Be-
deutung, und wir erfahren, daß an nicht honorirten Wech-
ſeln fur mehr als eine Million Pfd. St. proteſtirt und
zahlreiche Fallimente deklarirt wurden. Viele Geſchäfts
manner konnten nicht bezahlen, obgleich ſie ſehr anſehnliche
Werthe in ihren Portefeuilles hatten; man kann zu den be-
ſten Zinſen kein baares Geld bekommen.
ſtarke Fallen der engliſchen Conſols.

Portugal.
(London, d. 5. Mai.) Jn den Times lieſt man

heute ſehr ausfuhrliche Mittheilungen aus Liſſabon uber
den Stand der Dinge in Portugal. Jhnen zufolge erwei-
ſen ſich die Nachrichten, welche unter demſelben Datum
am 4. Mai über Havre in Paris eingetroffen ſind,
Theil wenigſtens als ungenau. Das am 21. vorigen Mo-
nats gekaperte Dampfboot der Regierung iſt von den Jn-
ſurgenten nach St. Ubes gebracht worden. Dieſer Platz
war von Sa da Bandeira in Vertheidigungszuſtand geſetzt;

Die „Democratie paclfique“ mel-

Daher auch das

zum



griechiſche Geſchäftsträger, Hr. Argyropoulos,

5000 Mann unter ihm und dem Grafen Mello bildeten die
Beſatzung; die Truppen der Königin unter Vinhaes hielten
St. Ubes eingeſchloſſen, und der König war als Oberbefehls-
haber bei der Belagerungsarmee eingetroffen. Die Mini-
ſter hatten ihre Entlaſſung gegeben, dieſelbe war von der

Koönigin angenommen doch hatte ſie noch keine Nachfolger
ernannt. Lord Palmerſtons Vermittelungsanträge nahm
Donna Maria nicht an; alle Unterhandlung war ſuspendirt,
bis ſich das Schickſal von St. Ubes entſchieden habe. Joſe
Cabral weigerte ſich, Liſſabon zu verlaſſen. Der neue ſpa-
niſche Miniſter, Ayllon, war eingetroffen. Nach einem
zweiten Bericht der Times aus Liſſabon vom 27. April
beſteht die Königin trotz aller Gegenvorſtellungen darauf,
die Cortes nicht einzuberufen und die Häupter der Jnſur-
rektion von der Amneſtie auszuſchließen; letztere ſollen fur
eine gewiſſe Zeit das Land verlaſſen. Man glaubt, Frank-
reich und Spanien werden ſich der Politik anſchließen, wel-
che England in Portugal befolgt; der Baron Renduffe werde
ſich zu dieſem Zweck nach London begeben.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 21. April. Geſtern erhielt der

von der
Pforte ſeine Päſſe eingehändigt. Er ſoll mit dem nachſten
nach Smyrna abgehenden Dampfboote von hier abreiſen.

Der von Hrn. Argyropoulos, wie es heißt auf Anrathen
des franzöſiſchen Geſandten, gemachte Verſuch, fur die Zeit,

als die Störung der diplomatiſchen Verhaltniſſe zwiſchen
den beiden Ländern dauern ſollte, einen proviſoriſchen Agen-
ten fur Griechenland in der Perſon eines Hrn. Manaris

aufzuſtellen mißlang; der Reis-Efendi war nicht zu bewe-
gen, auf dieſen Vorſchlag einzugehen. Trotz der ſcheinbaren

Anhäufung immer neuer Schwierigkeiten haben ſich nach mei
ner Anſicht in den letzten Tagen neue Hoffnungsgrunde zu

einer baldigen Ausgleichung des griechiſchturkiſchen Strei-
tes geltend gemacht.
lich in der veränderten Haltung des engliſchen Repräſen-
tanten, welcher jetzt der Pforte die großte Vorſicht und
Mäßigung zur Pflicht macht.

Dieſe Hoffnungsgruünde liegen vorzug-

Griechenland.
Nach den jungſten Nachrichten aus Athen ſoll ſich

Koletti nicht länger an der Gewalt behaupten koönnen;
den Anſtrengungen, welche die engliſche Diplomatie mache,

um ſeinen Sturz herbeizufuühren, muſſe er weichen.

m

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 10. Mai.

Zf. Brief. Geld. Zf.Brief. Geld.St. SchuldSch. 31 931 93 Pomm. Pfndbr. 31 941 394
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 958 947Scheine. 957 95 Schleſiſche do. 31 96

Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 31 90 90 rant. do. 3 SBerliner Stadt
Obligat. 3iWſtpr. Pfandbr. 3 92 Frdrchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 102/, 1012/, Auguſtd'or. 12 118

do. do. 3 S 917 Dotd al ma rc.Oſtpr. Pfandbr. 375 96 Disconto 4 5

5

Eiſenbahn-Actien.

Volleing. Zf. Zf.Amſt. Rott. 4 92! G. Rhein. Stm. 4 85! G
Arnh. Utr. 4 do. P. Obl. 4Brl. Anhalt. 4 [1098 B. do. v. St. gar. 3 891 B.
do. do. P. Obl.. 4 Sächſ. Bair. 4 86 bz.Berl.- Hamb. 4 1107 bz. Sag.-Glog. 4 S
do. P. Obl. 41 97 bz. do. P. Obl. 4

Brl. Stettin 4 107 B. Thüringer. 4 941 B
Bonn Köln. 5 W.-B. C. -0. 4 86 GBresl. Freib. 4 Zarsk. Selo.
do. do. P. Obl.. 4 r 7Cöth. Bernb.. 4 Quittungs- S
Cr. Ob. Schl. 4 76 B. Bogen.Düſſ. Elberf. 4 106/ G. 107 B. a 45
do. do. P. Obl. 4 91 G.
Gloggnitz. 4 Aach.Maſtr. 20 82 B.Hmb. Bergd. 4 Berg. Märk. 50 828 B.
Kiel-Alton. 4 11072 B. Berl. Anh. B. 45 997/, bz.
Leipz. Dresd. 4 Bexb. Ludwh. 70
Magd. Hlbſt. 4 Brieg-Neiſſe. 55
Magd. Leipz. 4 Chemn. Riſa. 80 59 B.do. P. Obl. 4 S Köln Mind. 80 90 bz. u. B.N. Schl. Mk. 4 867, B. 86 G. d. Thür. V. ſ20
do. P. Obl. 4 B. Dresd. Görl. 90do. P. Obl. 5 10187, B. bz. Söb. Zittau. 70

Nrdb. K. Fd. 4 Magd. Witt. 20 82,, bz.
OSchl. Lt. A. 4 104 B. Mecklenburg. 60 74 G.
do. P. Obl. 4 968/, G. Nordb. F. W. 60 71 bz. u. B.
do. Lt. B. 4 Rh. St. Pr. 70Potsd. Mgd. 4 89 B. Starg. Poſ. 30 83 G.do. P. A. B. 4 91 bz. St. Vohw. 90 81 bz. u. B.
do. do. 5 101 B.

(Schluß der Börſe 3 Uhr.

Leipzig, den 10. Mai.

S Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. Her Geſucht. Acht boten, Geſucht.
Königlich Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall.
Staats- Papiere pr. 150 fl. Conv.
à 39 im 144 F. 25 lauf. Zinſenvon 1000 u. 500 92 à 4 à 1039 im Skleinere à 3075 14 F.do. do. v. 5001 1100,

Königl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3 Pr. Frdrd'or. à 5
im 14 F. auf 100 Svon 1000 u. 500 93 nd. ausl. Louisd'or
kleinere S S à 5 nach gerin-Königl. Pr. Steuer germ Ausmünzfu-

Kredit Kaſſenſch. ße auf 1001 11/,à 39 im 20fl. F. Conv. Spec. u. Gld.
von 1000 u. 500- 89 auf 100 Skleinere S a idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli- auf 100 28gationen à 39 im
14 F.
von 1000 u. 500 91 Act. d. W. B. pr. St.
kleinere S à 103Sächſ. erbl. Pfand- Leipz. Bank Actien
briefe à 31 à 250 pr. 100 172 Svon 500 ſPEeipz Oresd. Eiſnb.von 100 u. 25 J Actien à 100
S. lauſitzer Pfand pr. 100 119 Sbriefe à 3 ESächſiſchBaier. do.
S. lauſitzer Pfand- pr. 100 86briefe à 31 2 FSäcchſiſch-Schleſ. do
Lpz.-Orsd. Eiſenb. pr. 100 SP.Obl. à 3 105 (Chemnitz- Rieſger
K. Pr. St. Schuldſch. do. à 100- pr. 100 59 S
à 31/, in Pr. Et. Löbau Zittauer do.

pr. 100 921 pr. 100 57 SHamb. Feuerk.-Anl. Magd.-Lpz. do. inel.
à 3! (300 Mk. Div. Scheine do.
Bco.150 pr. 100 200d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſenſcheine.



Stadt Zürich Hr. Domainenpachter Brandt a. Molsdorf. Hr.Getreid epre iſe. OAmtm. Koch m. Fam. a. Roßleben. Hr. Paſtor Koch a. Ter- 3
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.) vitz. Hr. Overſtlieut. v. Griesheim m. Frl. Tochter a. Schwarza.Magdeburg den 10. Mai. Nach Wispeln.) Die Hrrn. Kaufl. Vonhoff a. Apolda, Fricke a. Berlin, Anders hr

Weizen 118 120 Gerſte a. Coblenz, Jeſchinsky a. Halberſtadt, Aſcher a. Paris, Ferch- bergR Jen Hafer 48 50 land a. Magdeburg, Kuhne a. Leipzig Müller a. Berlin. Hr. Poſtpo88 Rent. Duvivier a. Paris. ſilienGoldnen Ning: Hr. Mühlenbeſ. Krötzſch m. Sohn a. Zeiz. Hr. lich
Waſſerſtand der Saale bei Halle. Oekon. Pitzſchke a. Wettin. Die Hrrn. Kaufl. Knaufel a. Mag

am 10. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll. Gotyn en Löwen Wer Be erarteyrer Bliedner a. Altenburg. Hr.
am 11. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll. Buchhdlr. Hartmann a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Gersdorf d

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg a. Potsdam, Strotha a. Fuürſtenwalde. Hr. Gutsbeſ. Radeburg ein m
am 10. Mai: Nr. 11 und 3 Zoll a. Stettin. muß,Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Deutgen a. Hoven, Kaämpe werde

a. Halle i/W. Hr. Dekorationsmaler Herr m. Fam. a. Thorn. J. S

Fremdenliſte. et Se getet i wer Die j in 9adt Hamburg: r. GRefer. Hölzke a. Naumburg, ieAngekommene Fremde vom 10. bis 11. Mai. Horn Karl Schmt a. Ghemmc, Vowatzſch a. Jlmengn. e
Jm Kronprinzen Hr. Graf v. Neuhauß a. Oderberg. Hr. OLGRath Eißner a. Königsberg. Hr. Fabrik. Degenhold a. Hi

Gutsbeſ. Baron v. Gärtner a. Gleiwitz. Hr. Fabrikbeſ. Ull- Priesnitz. Tanzmann a. Uiſt. Hr. Prof. Autenrieth a. Chriſtiania. Hr. Dr. Golöne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Gölle u. Becker a. Berlin. Sanz
jur. Holtermann a. Trondjein. Hr. Buchhdlr. Hoff a. Man Hr. Aktuar Julius a. Stettin. Muſi
heim. Hr. Juwelier Leopold a. Prag. Hr. Jngen. Siegfried Zur Eiſenbahn Die Hrru. Kaufl. Haußen u. Berber a. Berlin, ſ ſeine
a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Großmann a. Nurnberg, Klinge u. Schaaf a. Zeitz, Schröder a. Frankfurt. Hr. Oekon. ein
Werkhagen a. Lüdenhein, Wolff a. Kaſſel. Döler a. Wittenberg.

Bekanntmachungen. Jn der Verlagsbuchhandlung von C. A. H. Schreiber in Eilenburg iſt D
R Mnele Beleſe Fund. an die de eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Halle bei G. C. wird

ſener Copien nicht zu beſtelen ge, Knapp, in Naumburg bei W. Curſch und F. M. Weber: Fellne
weſen und deshalb zurückgeſchickt worden. Vachſtein, J., Blätter, Blüthen und Früchte meiner Laune. Eine r
Die Abſender werden zur ſchleunigen Ab- Sammlung von Gelegenheitsgedichten, dramatiſchen Scherzen und decla Schul
holung und Auslöſung hiermit aufgefordert. matoriſchen Vorträgen. 8. (26 Bogen) Velinpapier. Eleg. geheftet. frager

1) An Hrn. Kaufmann Färber in
Weimar. 2) An Hrn. Handelsmann
Dieme in Leipzig. 3) An Hrn. Haed-
ler in Prit ſchen a. 4) An Hrn. Müh-
lenwerkführer Paetzſch in Bernau. 5)
An Hrn. Candidat v. Meier in Jena.

An Hrn. Hospital- Inſpektor Bött-
cher in Eisleben. 7) An Hrn. penſ.
Grenz-Offiziant Bieler in Glötze. 8)
An Hrn. Schneider Orſchel in Halle.
9) An den Tuchſcheerergeſellen Süß in
Glauchau. 10) An Fräulein Klaßig
in Berlin.

Halle, den 10. Mai 1847.
Königl. Ober-Poſt-Amt.

Göſchel.

Mein nahe am Bahnhofe gelegener, ſeit
zwei Jahren neu ausgebauter Gaſthof, in
welchem wie bekannt das Geſchäft ſehr gut
betrieben wurde, und der Handel mit
Brennholz ſeiner Lage wegen ſeit 6 Jah-
ren beſtens rentirte, daher beſonders zu
empfehlen, ſoll

den 1. Juni
von früh 10 bis Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle freiwllig an den Meiſt-
bietenden unter Leitung des Auctions-
Commiſſar Liebau verkauft werden.

Herr c. Liebau ſowie ich geben vor
dem Termine jedem Anfragenden nähere
Auskunft über die Bedingungen.

Erfurt, im Mai 1847.
Hellbach,

Gaſtgeber zum ſchwarzen Adler.

Preis Ia Thlr.
Dieſe Sammlung von Gedichten und declamatoriſchen Vorträgen, wahren Erzeug-

niſſen der Muſe des launigen, witzigen Dichters, wird gewiß jedem und namentlich
den Freunden des Verfaſſers eine willkommene Erſcheinung ſein, da ſie nicht nur als
erheiternde Lectüre, ſondern auch als Gelegenheitsdichter dienen kann. Der vorzüg-
liche, originelle Humor und der ausgezeichnete, geſunde Witz, womit die Muſe der
Dichtkunſt den Verfaſſer namentlich begabt hat, dürften was die Gelegenheitsgedichte
betrifft, dieſem Werkchen wohl einen Platz über andern Erſcheinungen dieſer Art ſichern,
und in der Abtheilung „„Vermiſchtes giebt der Verfaſſer Proben, wie ihm ſei-
ne Muſe auch auf dem Gebiete der Kunſtpoeſie hold geweſen iſt.

Von der im vorigen Jahre mit vielem Beifall aufgenommenen Sorte Cigar-
ren à Mille 7 Thlr. (25 Stück 6 Sgr.) iſt wieder abgelagerte gute Waare vor
räthig in der Fabrik von F. Ehrenberg, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

c Wiederverkäufer erhalten meine Fabrikate ſtets zu angemeſſen billi-
gen En gros Preiſen. F. Ehrenberg.

Eine Quantität Pferdedünger liegt auf der Königl. Reitbahn zum Verkauf.

Tafel- Bouillon à Pfd. 1 Thlr.,
Aſtrachan- Erbſen à Pfd. 1 Thlr.
ſchöne Catharinen- Pflaumen à Pfd.
5 Sgr. vorzüglichſte Sorte (KRame supe-
rieur) à Pfd. 6 Sgr. für 1 Thlr. 5

Verkauf einer Reſtauration
mit Bade- Anſtalt.

Eine ſehr angenehm gelegene Reſtauration
mit einer gut rentirenden Bade- Anſtalt in ei-
ner Mittelſtadt, an der Thüringiſchen Eiſen-
bahn im Mittelpunkte zwiſchen drei nicht
weit entfernten größern Städten iſt wegen
Aufgabe des Geſchäfts ſchleunigſt zu verkau-
fen, und werden Adreſſen unter der Chiffre
W. B. No. 3. in der Expedition des Cou
riers angenommen.
W

Gute fleißige Mauergeſellen
finden Beſchäftigung.

O. Recke, auermeiſter.

Pfd., türkiſche Pflaumen für 1 Thlr.
11 Pfd. friſche ſächſiſche Butter in
ganzen Kübeln wie ausgewogen empfiehlt

billigſt Carl Brodkorb.
Schöne dunkelrothe Apfelſinen
werden zu dem billigſten Preis, das Du-
tzend für 10 bis 25 Sgr. die größten ver-
kauft auf dem Markt in der Nähe der Haupt-

wache bei Carl Lorenz.



muß,
werden.
J. Scharre in Halle oder F. Scharre
in Merſeburg.

Schulbildung genoſſen.

Pferde- Auction.
Den 18. Mai d. J. Vormittags 10

Uhr ſollen in der Poſthalterei zu Eckarts-
berga zehn Stück übercomplett gewordene
Poſtpferde, Geſchirre, mehrere Stall-Uten-

ſilien und zwei vierſitzige Poſtchaiſen öffent
lich meiſtbietend verſteigert werden.

Ein Oekonomie-Lehrling, welcher mit
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen ſein

kann ſofort oder Johanni placirt
Das Nähere zu erfragen bei C.

Himmelfahrt den 13. Mai ladet zum
Tanzvergnügen und Maitrank, wobei das

Muſikchor des Halliſchen Füſilier-Bataillons
ſeine Aufwartung macht,
ein

ganz ergebenſt
der Gaſtwirth Müller

in Nietleben.

Den Herren Hötel- Beſitzern
wird ein Knabe empfohlen, welcher als
Kellner- Lehrling einzutreten wünſcht. Der-
ſelbe iſt 15 Jahr alt, von honetten Eltern
und hat eine anſtändige Erziehung und gute

Auf portofreie An
fragen ertheilt die nähere Adreſſe mit

J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Eine Wirthſchafterin, welche ſeit meh
reren Jahren conditionirt hat und jetzt noch
im Dienſte ſteht, wünſcht zu Johanni bei
einer ſtillen Herrſchaft
Unterkommen.

ein anderweitiges
Dieſelbe ſieht weniger auf

hohen Gehalt als auf gute Behandlung.
Zu erfahren in der Breiten-Gaſſe Nr. 1208,
zwei Treppen hoch.

werden.

Landguts- Verkauf.
Das unter Nr. 18 zu Lettewitz bei

Halle, nahe der Saale und Magdeburger
Chauſſee belegene Landgut ſoll, mit Aus-
nahme einiger Ackerſtücken, durch Vermit-

telung des Unterzeichneten öffentlich verkauft
Daſſelbe wird mit 4 Pferden be

wirthſchaftet und enthält zum Verkauf circa
200 Magdeburger Morgen des beſten Wei-
zenbodens, welcher ſich, frei von Waſſer-
ſchaden, auch beſonders zum Anbau der

Zuckerrüben und Cichorien eignet. Alle
Lehnen, Geld- und Getreide Zinſen ſind
abgelöſt. Bewerber wollen ſich den 20. Mai
d. J. Vormittags 10 Uhr im hieſigen Gaſt
hofe zum goldnen Löwen auf dem Neu-
markte melden und ihre Gebote auf die bei

mir und im Gute ſelbſt einzuſehenden Be-
dingungen abgeben. Zur Anzahlung ſind

6000 Thlr. erforderlich.
Halle, den 9. Mai 1847.

Der Strafanſtalts Jnſpector
Solle.

Zehnter Rechenſchafts- Bericht
der

Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Der am 30. April d. J. in der General- Verſammlung der Actionairs der Berli-

niſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft vorgelegte, ſtatutenmäßig revidirte Rechnungs-
Abſchluß für das Jahr 1846 hat abermals ſo günſtige Geſchäfts- Ergebniſſe nachgewie
ſen, daß für das Jahr 1851, in welchem der Ueberſchuß des vergangenen Jahres zur
Vertheilung gelangen wird, eine gleich günſtige Dividende als die bisherige in Aus
ſicht ſteht.

Es gingen 770 Verſicherungs-Anträge ein, zu dem Geſammtbetrage von 941,700
Thalern. Nach Abrechnung der nicht angenommenen, der durch Ablauf der Policen
und anderweitig ausgeſchiedenen, ſo wie der verſtorbenen Verſicherten zuſammen
383 Perſonen mit 563,700 Thalern Kapital zeigte ſich am Schluſſe des Jahres 1846
gegen das Jahr 1845 ein reiner Zuwachs von 371 Perſonen mit 378,000 Thalern.

Die Todesfälle belaufen ſich auf 126 Perſonen mit 130,100 Thalern.
Am Schluſſe 1846 blieben

6115 Perſonen mit Sieben Millionen 262,000 Thalern
bei der Geſellſchaft verſichert.

Das gegenwärtige Geſellſchafts- Vermögen beträgt 2,062,961 Thaler 19 Sgr. 2 Pf.
Der in dieſem Jahre zur Vertheilung kommende Ueberſchuß aus dem Jahre 1842

gewährt für die in demſelben bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſichert geweſenen
Perſonen abermals eine Dividende von I pro Cent des Betrages der im Laufe
deſſelben von ihnen bezahlten Prämien und wird ſtatutenmäßig auf die von jetzt ab
ferner von ihnen zu zahlenden Prämien in Abrechnung gebracht, respective baar gezahlt.

Wir können jetzt mit voller Zufriedenheit auf die Reſultate der erſten 10 Jahre
des Beſtehens des Jnſtituts zurückblicken und dürfen, von einem theilnehmenden Publi-
kum unterſtützt, hinſichtlich der Grundprincipien unſers Jnſtituts durch gleichmäßige
günſtige Rechnungs- Abſchlüſſe gerechtfertigt und von außergewöhnlichen Unfällen ver
ſchont gebliebten, das hoffnungsvolle Vertrauen hegen, daß die Einrichtungen unſrer
Geſellſchaft immer mehr und mehr Anklang finden werden bei Allen, welche durch
Lebens-Verſicherungen eine thätige Fürſorge für ihre Familien ausüben wollen.

Die vergangenen Monate des gegenwärtigen Jahres zeigen den gewohnten günſti-
gen Fortſchritt des Geſchäfts der Geſellſchaft.

Berlin, den Sten Mai 1847.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

C. W. Broſe. C. G. Brüſwrrig, F. M. Magnus. F. Lütcke.
irectoren.e Lobeck. General Agent.

Vorſtehenden Rechenſchafts- Bericht bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kennt-
niß, mit dem ergebenen Bemerken daß Geſchäfts -Programme bei uns unentgeltlich
ausgegeben werden. Halle, den 10. Mai 1847.

Agenten der Berliniſchen LebensVerſicherungs- Geſellſchaft.
G. W. Gärtner, Haupt Agent in Halle.
Th. Schreiber, Agent in WVettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.
J. C. Tiemann, Agent in Delitzſch.
F. L. Baurmeiſter, Agent in Bitterfeld.

Maitranuk
von friſchen Kräutern und in bekannter
Güte empfiehlt die Weinhandlung von

Louis Joſt, Promenade Nr. 1486,
im Hauſe parterre rechts.

Von heute ab Cotelettes mit
Spargel im

Caffeehaus zur Börſe.

Anzeige.
Wegen Reparatur meines Locals ver-

lege ich von heute ab meine Weinſtube und
Detail Verkauf im Hauſe parterre rechts.

Louis Joſt, Promenade Nr. 1486.
Ein anſtändiges Familienlogis, beſte

hend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Entree,
Küche, Keller, Mitgebrauch des Waſchhau-
ſes, Torfgelaß u. dgl. m. angenehm durch
einen zum Hauſe gehörigen Garten der
jeder Familie offen ſteht, iſt zu vermiethen
und kann ſogleich bezogen werden.

Klinge, kl. Ulrichsſtr. Nr. 1000.

Echt baierſches Bier (Nürn-
berger) à Seidel 2 Sgr. im

Caffeehaus zur Börſe.



zuſammen 30 Millionen 261495 Gulden gen und wie folgt eingetheilt ſind in
à 12,000, 55 à 10,000,54 à 40,000, 12 à 38,000, 23 à 15,000,

Das Großherzoglich Badiſche Staats -EiſenbahnLotterie-Anlehen

von Vierzehn Millionen Gulden, iſt eingetheilt in
Se 400,000 Stück Looſen, ein jedes à 20 Thaler oder 35 Gulden

S rückzahlbar laut Geſetz vom 21. Februar 1845,e durch Anhäufung des Kapitals und der Zinſen, mittelſt 400,000 Gewinne, die

4000, 366 à 2000, 19AAM à 1000, 1770 à 250 u. x w.
Die Vertheilung der Gewinne findet mittelſt 160 Ziehungen zu Carlsruhe ſtatt,

der öffentlichen Behörden.

e. 2n T D

unter Zuziehung von 31/2 Zinſen e
I Gewinne à 50, 000,

40 à 5000, 2 à 4900, 58 à
und zwar unter Aufſicht und Leitung

Die nächste Ziehung äst am 31. Maf 1847.Dieſe Staats-Lotterie iſt ohne Nieten, denn ein jedes Loos ſpielt in allen Ziehungen ſo lange mit, bis es
herauskommt, und muß, wenn es keinen größeren Treffer erlangt, wenigſtens fl. 42, und, je länger es liegen
bleibt, je mehr gewinnen. Es kann daher hierin jedes Kapital mit eben ſo viel Sicherheit und Garantie, als auch
mit Ausſicht und Anſpruch auf große Gewinnſte angelegt werden, ohne daß je irgend ein Verluſt zu befürchten
wäre.

Durch das unterzeichnete Bankhaus ſind jederzeit Original-Looſe zu beziehen, und werden ſolche nach einer jeden
Ziehung auch wieder von uns zurückgekauft.

Briefe, ſowie Sendungen von Geld, Caſſaſcheinen, Banknoten c. zu frankiren.
Auch über das Schickſal von anderen Staats-Lotterie-Looſen wird auf Verlangen unentgeltliche Aus-zugeſandt.

kunft durch uns ertheilt.
NB.

an uns zu wenden.

Bad Wittekind in Giebichen-
ſtein.

Himmelfahrtstag Morgens 5 Uhr, ſo
wie des Nachmittags Concertmuſik, wozu
höflichſt einladet G. Lüttich.

Concert,
Himmelfahrtstag früh 5 Uhr und
Nachmittags von 24 Uhr an, bei Herrn
Heiſe in der Weintraube.

Stadt muſikchor.

Zum Concert in Lützſchena,
gegeben von den Trompetern des Königl.
Z. Huſaren Regiments zu Düben, ladet
Himmelfahrtsfeſt ergebenſt ein

Aug. Fiſcher.

Zum Himmelfahrtstage
früh 4 Uhr Garten- Concert und warmen
Speckkuchen wozu ergebenſt einladet

H. W. Preis in Trotha.
s zum Dimmweiſahrrdtoge,

früh 5 Uhr ladet zum Speckkuchen und
Tanzvergnügen ganz ergebenſt ein

J. Schlemmer in Diemitz.

Himmelfahrt früh und Nachmit-
r Militair- Concert in Funkens

arten.

Himmelfahrt früh und Nachmit-
tags Militair- Concert auf der Ra
beninſel. Haſſe.

Solide Geſchaftsleute, die ſich mit dem in allen Staaten
erlaubten Verkauf dieſer Looſe befaſſen wollen belieben ſich deßfalls

Plane und jede gewünſcht werdende Auskunft gratis.
Die Liſten werden nach der Ziehung prompt

J. Nachmann S Söhne, Banquiers
in Mainz am Rhein.

Großes Concertin Erfurts Garten.
Zum Himmelfahrtstag, den 13. d. M.,

Nachmittags Concert, gegeben vom Trom-
peter- Corps des Königl. Hochlöbl. 12ten
Huſaren-Regiments.

Hotel de Prusse.
Zum Himmelfahrtstag freie Nacht.

Maitrank von friſchen Kräutern.

Morgen zum Himmelfahrts-
tage, von früh 4 Uhr an Concert, war

men Speck und andern Kuchen in den
Pulverweiden. W. Laus.

Zum Himmelfahrtstag ſind Gondeln
und Kähne zu vermiethen in der Bade-
Anſtalt bei Elitzſch.

Fleißige Zimmergeſellen finden Arbeit
bei dem Zimmermeiſter Taa z.

Halle, den 10. Mai 1847.

Lippert S Schmidt haben antiqua-
riſch ſehr billig zu verkaufen:

1 Exemplar von Krünitz Encyclopädie
Bd. 1 168. Berl. 1782 1838. Ppbd.
wie neu (Ladenpreis 594 Thlr. für
70 Thlr.

(Obiges Werk iſt von der Regierung den
div. Behörden zur Anſchaffung empfohlen
worden.)

Gebauerſche Buchdruckerei.

W vvd—wvddvd—sss—xdvdovvvvvorxsrybeessswo e

Ein noch neues Pianoforte, Mahagoni-
holz und 61 Octaven, iſt für den feſten
Preis von 70 Thlr. zu verkaufen bei

Nürnberger, Märkerſtr. Nr. 454.

Der Termin vom 13. d. M. wegen
Verkauf des Oettler'ſchen Hauſes zu
Pritzſchöna wird hiermit aufgehoben.

Bartholomäus.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde meine liebe Frau von ei-
nem geſunden Mädchen leicht und glücklich
entbunden.

Halle, den 411. Mai 1847.
le Veaux.

Todes Anzeige.
Heute früh um 10 Uhr entſchlief ſanft

und in Gott ergeben nach längern Leiden
zu einem beſſern Sein unſer guter lieber
Vater und Schwiegervater, der penſionirte
Königlich Preußiſche Gensd'arm Joh.
Gottlob Fiſcher, in ſeinem 73ſten Le
bensjahre.

Dieſe Trauerkunde zeigen nur hierdurch
auswärtigen Verwandten Freunden und
Bekannten ergebenſt an

Roßla am Harz, den 9. Mai 1847.
F. R. Franz Fiſcher, Kaufmann,
Pauline Fiſcher, geb. Waßmann.
Dagobert Fiſcher, Muſik- und Ge-

ſanglehrer der Königl. Blinden- nſtane
zu Dresden.



Beilage zu Nr. 109 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den I2. Mai 1847.

Thüringisesche Kisenbahn.
Fahrplan

für die Bahnſtrecke von Halle bis Gotha und Eiſ
in Verbindung mit den Dampfwagen- Fahrten

auf der

Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn
fur die Zeit vom 10. Mai 1847 bis auf weitere Beſtimmung.

Tour von Eiſenach nach Halle.Tour von Halle nach Eiſenach.

Z. ü g e. Z. ü g e.Abfahrt I. II. m. w. Abfahrt J. II. III. IV.von r n 7 vonGüterzug. Perſonenzug. Perſonenzug. Güterzug. Perſonenzug. Perſonenzug. Güterzug. Perſonenzug.

Halle 43 U. Morg.19 Uhr Vorm. 2 U. Nachm.[6 Uhr Abends Eiſenach

Merſeburg Fröttſtedt 2Corbetha Gotha SWeißenfels s Dietendorf SErfurt 3 Uhr Morg.

Köſen Vieſelbach 31Sulza WeimarApolda Apolda zlich Weimar SulzaKöſen

anft
iden
eber

irte

o h. Ankunft in 6iLe Eiſenach Halleirch Bemerkungen.und Die Eröffnung von Gotha bis Eiſenach wird ſeiner Zeit öffentlich bekannt gemacht werden.
1) Die Eröffnung der Bahn findet am 10. Mai bis Gotha ſtatt.

47. 2) Der Iſte um 3/, Uhr Morgens von Erfurt abgehende Zug führt die Reiſenden von Halle mit einem Güterzuge nach
Leipzig und mit einem Perſonenzuge nach Magdeburg und Berlin weiter.

nun 3) Daſſelbe gilt von dem 2ten, um II Uhr in Halle eintreffenden Zuge.
4) Mit dem Zten Zuge, welcher um 5 Uhr in Halle eintrifft, können die Reiſenden mit Perſonenzügen noch Magde-

Ge burg Wittenberg Bernburg und Leipzig erreichen. s vtalt 5) Der letzte um Uhr in Halle ankommende Zug führt die Reiſenden mit einem Güterzuge um 9 Uhr nach Leip-
ig weiter.6) n den Iſten von Halle abgehenden Zug ſchließt ſich keiner der Magdeburg Leipziger Bahn an.

7) Der 2te Zug, welcher um 9 Uhr von Halle abgeht, befördert unmittelbar Perſonen weiter, welche mit dem Iſten Per
ſonenzuge von Magdeburg und Wittenberg und mit dem Iſten Güterzuge von Leipzig in Halle eintreffen.

4



2ten Perſonenzuge von Magdeburg und resp. von Berlin 2c. kommen.
findet bei dieſem Zuge nicht ſtatt.

9) Dagegen können Reiſende, welche mit dem Z3ten Perſonenzuge von Lei
alle abgehenden Zuge auf der Thüring. Bahn bis Erfurt weiter fahren.von

10

8) Mit dem Zten um 2 Uhr von Halle abgehenden Zuge werden die Reiſenden ſofort weiter befördert, die mit dem
Ein

Magdeburg her hat dieſer Zug nicht.
10) Auf den Stationen Corbetha, Vieſelbach, Dietendorf und Fröttſtedt können Billets nur bis zu den je nächſten

Stationen gelöſt, und kann auch das Gepäck nur bis zu dieſen r werden.
11) Mit Ausnahme der sub 10. genannten Stationen und der Station

Bahn und den Städten Leipzig, Magdeburg, Cöthen, Deßau, Wittenber
direkte Gepäck- Expedition ſtatt, jedoch ſind die auf der einen Bahn für die
nächſten Anſchlußzug auf dieſer gültig.

12) Funfzig Pfund Gepäck kann jeder Paſſagier frei mit ſich führen. Für jede 10 Pfund Uebergewicht werden aber die Sätze
bezahlt, welche in den auf den Stationen aushängenden Tarifs angegeben ſind.

13) Die Courierpoſt nach und von Frankfurt a. M. ſchließt ſich an den um 10 Uhr Abends in Erfurt ankommenden Zug
an und trifft Morgens daſelbſt ſo ein, daß der erſte um Uhr nach Halle, Leipzig Berlin u. Magdeburg ab-
gehende Zug benutzt werden kann.

unmittelbarer Anſchluß von Leipzig her

pzig in Halle ankommen, mit dem Aten um 6 Uhr
Einen unmittelbaren Anſchluß von

ulza, findet zwiſchen ſämmtlichen Stationen unſerer
Berlin direkter Billet Verkauf und

achbarsbahn gelöſten Billets nur für den

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der proviſoriſchen Re

ſtauration auf dem Bahnhof zu Eiſenach,
vom 1. Juni e. ab, auf 1 Jahr, ſoll im
Wege der Licitation vergeben werden.

Die näheren Pachtbedingungen ſind in
dem hieſigen Büreau unſeres Betriebs-Di-
rektors Herrn Ober-Jngenieur Mons, ſo
wie in dem Büreau unſeres Abtheilungs-
Jngenieurs Herrn Baumeiſter Röder in
Gotha einzuſehen, woſelbſt auch Abſchrif-
ten derſelben, gegen Erlegung von 10 Sgr.,
zu erhalten ſind.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum 15.
Mai e. an unſeren oben genannten Be-
triebs- Direktor einzuſenden.

Die Wahl unter den Licitanten bleibt
der unterzeichneten Direktion vorbehalten.

Erfurt, den 30. April 1847.
Die Direktion

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Holz-Auetion.Zum meiſtbietenden Verkaufe von
circa

2 Klaftern melirtes Scheitholz,

40 50 Knüppelholz,615 620 Reisholz,2 Schock weiches Knüppelholz,
30 40 Stück Buchen, Eichen, Erlen,

Aspen c. Nutzklötze,
im Unterforſt Preſſen, Forſtort Käm-
merei, ſteht Termin auf

Dienstag den 18. Mai d. J.
früh 10 Uhr

in der Schenke zu Naundorf an, wozu
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Zöckeritz, den 4. Mai 1847.
Der Königl. Oberförſter

v. Schütz.

Ein junger Mann, welcher Luſt hat,
die Oekonomie zu erlernen, oder ein ſol-
cher, welcher als Volontair ſich weiter aus-
zubilden geſonnen iſt, findet auf einem
Rittergute Aufnahme. Frankirte Adreſſen
mit B. G. No. 8 bezeichnet wird die Ex-
pedition des Couriers weiter befördern.

Gut gearbeitete Mikroskope
empfiehlt G. Vaccani Optikus.

Halle, Rother Thurm- Anbau.

Fur die Herren Muhlenbeſitzer
empfehle ſeidene Cylinder-Gaze in allen Nummern aus der anerkannt beſten
Fabrik, und notire die Preiſe ohne Erhöhung laut Preis-Courant.

O. E. Stra k.
Kleinſchmieden, am Markt.

Etabliſſements- Anzeige.
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich das am Markte in dem

früher Kreuzmannſchen Hauſe unter der Firma:

T Guſtav Stade S Co.
beſtandene Leinen- und Baumwollen-Waaren- Geſchäft für meine Rech-
nung übernommen habe und daſſelbe unter der Firma

„H. Steckner“
fortführen werde.
Beehrenden zu erwerben.

Halle, den 10. Mai 1847.

Durch reelle und billige Bedienung hoffe das Wohlwollen der mich

H. Steckner.

Wenn rOrgel- Verkauf.S Eine m den neueſten Grund- S
S ſätzen gefertigte kleine Orgel, mit 5 9
S Stimmen, 2 Manualen und S
S Pedal, für eine kleine Landkirche, H.
S Betſaal oder auch zum Unterricht S

Ertheilen paſſend, ſteht billig zu SS verkaufen bei dem Orgelbaumeiſter S

t S
S Voigt in Polleben bei Eisleben.

S e e e e e e S e e S
Die Kaltwaſſerheilanſtalt zu Wippra

bei Mansfeld am Unterharze eröffnet ihre
Saiſon wiederum im Mai und empfiehlt
ſich beſonders durch ländliche Einfachheit
und billige Preiſe.

Das Directorium.
m —=STDZJJ--Dm»WWo---

Eine neumilchende Kuh,
Wahl, ſteht zu verkaufen bei

Ferdinand Koch in Esperſtedt.

unter 3 die

Gebauerſche Buchdruckerei.

Schaaf- Verkauf.
Auf dem Oelertſchen Rittergute Lö-

beritz bei Zörbig ſtehen 60 Stück voll
zähnige Hammel, 60 Stück vollzähnige
Schaafe, 40 Stück 6zähnige Hammel und
40 Stück 6zähnige Zibben, nach der Schur
abzunehmen, von jetzt an zum Verkauf.

Aufforderung.
Alle diejenigen, welche der Handlung

»Gottlieb Böttcher noch verſchulden,
werden hiermit aufgefordert, bis 31. d. M.
zu zahlen widrigenfalls ich ſämmtliche
Außenſtände gerichtlich einziehen werde.
Sollte Jemand noch Forderung zu haben
glauben, ſo können ſolche ebenfalls bis
31. d. M. eingereicht werden, indem ich
ſpäter nicht Zahlung leiſte.

Querfurt, den 10. Mai 1847.
Verwittw. Kaufmann Böttcher.

Himbeer-Eſſig empfiehlt C.
J. Scharre am Markt.
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